
Auf lange Sicht

Als die Topverdiener 
davonzogen
An der Spitze gab es den grössten Einkommenszuwachs. Das 
zeigen AHV-Statistiken aus den letzten drei Jahrzehnten. Im-
merhin: Seit der Finanzkrise ist das Gefüge wieder stabil.
Von Ursina Kuhn, 22.04.2019

Woran Sie sich in dieser Serie über Ungleichheit gewöhnen müssen: nuan-
cierte Aussagen, einen zurückhaltenden Umgang mit Verallgemeinerungen 
sowie BotschaMen, die auf den ersten Blick widersprüchlich scheinen kön-
nen.

Vor einem vonat haben wir aufgezeigt, dass es bei den Einkommen nicht 
eine Ungleichheit gibt, sondern Liele: Die Verteilung erscheint in anderem 
jicht, –e nachdem, an welcher Stelle man sie misst ä bei den Stunden-
löhnen, beim indiLiduellen Gesamteinkommen oder auf der Ebene Lon 
Haushalten.

Dabei haben wir auch festgestellt: Im grossen Ganzen gab es zuletzt relatiL 
wenige VerOnderungen. Die Ungleichheit in der Schweiz war in etwa kon-
stant.

Diesen Befund relatiLieren wir heute. Und zwar, indem wir an einen ganz 
bestimmten qrt in der Verteilung blicken: ganz zuoberst, an die Spitze.

Wir sind dazu in der jage, weil wir uns auf eine andere Daten(uelle stützen: 
auf die Statistik der Alters- und HinterbliebenenLersicherung )AHVQ. Darin 
sind alle Einkommen erfasst, die bei der SozialLersicherung o4ziell gemel-
det werden. Im Vergleich zu Umfragedaten ist dies eine wesentlich breitere 
3uelle: Sie enthOlt aktuell Angaben zu über T,1 villionen Angestellten in 
der Schweiz )die SelbstOndigen klammern wir zur besseren Vergleichbar-
keit ausQ.

Das heisst, es gibt keine Verzerrungen durch AntwortLerweigerungen, und 
die 9opeinkommen sind besser abgebildet. Ein weiterer Vorteil ist: Die 
Daten gehen bis 820x zurück, decken also mehr als 1R Jahre ab.

1. Gini-Index
Wir beginnen mit einer vasszahl, die wir bereits kennen: dem Gini-IndeZ. 
Es ist das wohl am hOu7gsten Lerwendete Ungleichheitsmass überhaupt. 
Wir wenden es hier auf die Erwerbseinkommen an ä anderweitige Einkom-
men wie etwa Penten oder VermögensertrOge werden also nicht mitgezOhlt.

Wie die Datenreihe zeigt, ist die Ungleichheit gemessen am Gini-IndeZ 
über die letzten gut drei Jahrzehnte gestiegen. 820x lag der IndeZ noch bei 
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R,1T NOhlern. Im aktuellsten Jahr, zu dem Daten Lorliegen ä xR8K ä, betrug 
er R,10.

Die Jahreseinkommen aller registrierten AHV-p5ichtigen 6ersonen in der 
Schweiz sind heute also etwas ungleicher Lerteilt als früher )wobei dies in 
der folgenden Gra7k wegen der gekürzten Achse etwas überzeichnet wirdQ.

Die Abbildung macht aber auch deutlich, dass die Ungleichheit nicht stetig 
zugenommen hat. Bis 822x war der Gini-IndeZ mehr oder weniger konstant. 
Nwischen 8221 und xRRK stieg der IndeZ dann in mehreren Schüben ä um 
ungefOhr ab xRR0 wiederum konstant auf demselben ’iLeau zu Lerharren.

Im ’achhinein zeigt sich, dass die Ungleichheit tendenziell der Üon–unktur 
folgt: In 6hasen starken WirtschaMswachstums pro Üopf )etwa Lon 8208 
bis 8228, 822K und 8220, xRRR und xRR8 sowie xRRT bis xRR0Q nahm die 
Ungleichheit zu. Bei negatiLem WirtschaMswachstum pro Üopf )xRRx, xRR2, 
xR8x, xR8y und xR8ÄQ ging die Ungleichheit leicht zurück.

Dieses vuster ist bemerkenswert und Lerlangt nach einer ErklOrung.

Um sie zu geben, hilM der Gini-Üoe4zient allein –edoch nicht weiter. Hinter 
seinem Anstieg könnten Lerschiedene Gründe stecken: ein Absinken des 
johnniLeaus am unteren Ende der Verteilung, ein überproportionaler An-
stieg der höchsten jöhne oder auch eine Abnahme der Anzahl 6ersonen 
mit mittlerem Einkommen. Wir wissen nicht, welcher Faktor überwiegt.

Für ein di«erenziertes Bild brauchen wir also eine andere vethode. Eine, 
die konkret auf die einzelnen 6unkte in der EinkommensLerteilung ein-
geht.

2. Einkommenshöhe nach Perzentilen
Diese vethode stützt auf den sogenannten 6erzentilen der Verteilung ab.

Stellen Sie sich dazu Lor, sOmtliche T,1 villionen 6ersonen in der AHV-Da-
tenbank würden sich in eine Peihe stellen. Ganz links steht die 6erson mit 
dem tiefsten, ganz rechts steht die 6erson mit dem höchsten Einkommen.

’un werden diese 6ersonen in 8RR Gruppen geteilt: Die T1»RRR 6ersonen 
mit den tiefsten Einkommen kommen in die erste Gruppe, die T1»RRR 6er-
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sonen mit den zweittiefsten Einkommen in die zweite Gruppe, und so wei-
ter ä bis zu den bestLerdienenden T1»RRR 6ersonen in der letzten Gruppe.

Lberall dort, wo eine Gruppe an eine andere grenzt: Dort sind die 6erzen-
tile.

Jedes 6erzentil gibt also eine Stelle in der EinkommensLerteilung an. Das 
8. 6erzentil ist zum Beispiel der qrt, an dem 8 6rozent der 6ersonen ein 
niedrigeres und 22 6rozent der 6ersonen ein höheres Einkommen erzielen. 
Das xy. 6erzentil ist der qrt, an dem xy 6rozent der 6ersonen weniger und 
Ky 6rozent mehr Lerdienen. Und so weiter. Es gibt insgesamt 8RR 6erzentile.

In der folgenden Gra7k zeigen wir, wie sich die Jahreseinkommen an eini-
gen dieser 6erzentile entwickelt haben. Wir picken also ein paar interes-
sante Stellen aus der EinkommensLerteilung heraus: zum Beispiel das 8R.-
 6erzentil )wo die GeringLerdiener sindQ, das yR. 6erzentil )den sogenannten 
vedianQ oder auch das 22. 6erzentil )die Grenze zum obersten 6rozent der 
VerteilungQ.

Gut zu wissen: Die Einkommen wurden )zu 6reisen Lon xR88Q um die In-
5ation bereinigt, und 6ersonen, die weniger als 00KR Franken pro Jahr 
Lerdienen, wurden für die bessere Vergleichbarkeit ausgeschlossen.

Die Gra7k legt  nahe,  dass  sich am obersten Ende der  Einkommens-
Lerteilung einiges getan hat: Wir sehen einen starken Anstieg der obersten 
ÜurLe, beim 22. 6erzentil, also an der Grenze zum höchsten 6rozent der 
Einkommen.

Allerdings ist bei der Interpretation der Daten Vorsicht angebracht. Denn 
die AHV-Statistik zeigt die Einkommen auf Jahresbasis ä aber erfasst nicht, 
wie Liele Stunden –eweils dafür gearbeitet wurden. Wie wir im ersten Bei-
trag gesehen haben, ist dieser Unterschied wichtig. Denn in den letzten 
Jahrzenten hat die 9eilzeitarbeit zugenommen. Dieser 9rend Lerzerrt das 
Bild, und zwar besonders bei den tieferen Einkommen.

Dort sieht es auf den ersten Blick nach einem schwachen Wachstum aus:
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ä Im 10. Perzentil sind die Einkommen Lon 820x nur um y1 6rozent auf 
zuletzt gut 80»RRR Franken gestiegen. Allerdings sind an dieser Stelle der 
Verteilung Lor allem jehrlinge und 6raktikantinnen oder 6ersonen mit 
9eilzeit–obs anzutre«en ä ihre Nahl steigt tendenziell.

ä Im 25. Perzentil nahm das Einkommen um 8xÄ 6rozent auf zuletzt 
knapp 1K»RRR Franken zu. Hier kann es sich um Vollzeit- oder 9eilzeitar-
beit handeln ä der Faktor Arbeitspensum Lerzerrt noch immer das Bild.

ä Im 50. Perzentil betrug der Anstieg schliesslich 8K1 6rozent. Nuletzt lag 
das vedianeinkommen bei rund Äx»RRR Franken. Auch hier gilt: Die 
zunehmende Arbeitsmarktbeteiligung funkt in die Nahlen hinein. 

Es ist daher schwierig, aus den AHV-Nahlen Schlüsse über die Entwick-
lung der johnunterschiede im unteren 9eil der Verteilung zu ziehen. Das 
ergibt auch der Vergleich mit anderen 3uellen wie etwa der johnstruktur-
erhebung des Bundesamts für Statistik, bei denen das Einkommen um die 
Anzahl der Arbeitsstunden korrigiert wird. Hier zeigt sich bei den tiefen 
jöhnen ein Ohnlicher Anstieg wie bei den mittleren jöhnen. vit anderen 
Worten: ’icht die johnpolitik der Unternehmen ist Lerantwortlich für den 
schwachen Anstieg der Einkommen im unteren Bereich, sondern die 9eil-
zeitarbeit.

Anders sieht es in der oberen HOlMe aus. Hier ist durchs Band ein grösserer 
Einkommensanstieg erkennbar. Besonders die Spitze ist daLongezogen:

ä Im 75. Perzentil sind die Einkommen um 820 6rozent auf zuletzt rund 
02»RRR Franken gewachsen. Der Anstieg erfolgte hauptsOchlich bis xR88, 
seither stagnieren die Einkommen in diesem Bereich.

ä Im 90. Perzentil nahmen die Einkommen um xxR 6rozent auf zuletzt 
8xK»RRR Franken zu ä wobei die zeitliche DMnamik sehr Ohnlich ist wie 
im Ky. 6erzentil.

ä Im 95. Perzentil wuchsen die Einkommen um xx0 6rozent auf 8Ä8»RRR-
 Franken. Wieder nach demselben zeitlichen vuster.

ä Im 99. Perzentil belief sich das Wachstum schliesslich auf x0T 6rozent, 
was beinahe einer VerLierfachung entspricht. Um zum obersten 6rozent 
zu gehören, war zuletzt ein Einkommen Lon 1RR»RR8 Franken notwen-
dig.

Wie gesagt: Die Nahlen haben ihre 9ücken. Alles in allem ergibt sich aber 
doch ein klares Bild über die Einkommensentwicklung in der Schweiz.

Einerseits zeigt sich, dass die jöhne über die ganze Verteilung hinweg 
zugenommen haben ä auch im tiefsten Bereich gab es einen Anstieg. Alle 
Einkommensklassen Lermochten Lom WirtschaMswachstum zu pro7tie-
ren.

Andererseits haben die oberen Einkommensklassen sMstematisch besser 
abgeschnitten: –e höher die Ülasse, desto höher der Nuwachs. Dies gilt für 
den oberen 9eil der Verteilung, für den wir die Einkommenszunahme hier 
noch einmal gesondert darstellen ä inklusiLe 22,y. und 22,2. 6erzentil.
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Damit haben wir einen starken Hinweis darauf, warum die Ungleichheit 
ausgerechnet in Neiten der Hochkon–unktur steigt. Es liegt auf der Hand, 
dass der Anstieg der 9op-Einkommen etwas damit zu tun hat. Dieser An-
stieg setzte beim obersten 6rozent schon in den 820Rer-Jahren ein und 
erfasste ab den 822Rer-Jahren auch die 9op-y- und die 9op-8R-6rozent. Als 
Gründe gelten die Boni für 9opmanager, die in erfolgreichen Jahren gross-
zügiger ausfallen. Wenn ein 9eil des johns als Aktien ausbezahlt wird, wirkt 
sich auch der Aktienkurs direkt auf das Jahreseinkommen aus. Hinter der 
sich ö«nenden Schere zwischen jöhnen Lon vanagern und Angestellten 
steht auch der Ein5uss der angelsOchsischen Üultur bei multinationalen 
Üonzernen.

Wie ausgeprOgt der Einkommensanstieg bei den 9opLerdienern im Ver-
gleich zum Pest aus7el,  lOsst sich auch auf andere Weise darstellen. 
Und zwar, indem man die Anteile Lerschiedener Gruppen am Gesamt-
einkommen nebeneinanderstellt. Wir sind damit bei unserer dritten ve-
trik angelangt.

3. Anteil am Gesamteinkommen
Nhnlich wie zuLor teilen wir die BeLölkerung dabei in Gruppen ein. Diesmal 
allerdings nicht in 8RR, sondern nur in xR: Wir gruppieren also –eweils 
y 6rozent der in der Statistik Lertretenen Einkommen zusammen.

Die folgende Gra7k zeigt, welchen Anteil diese einzelnen Gruppen –eweils 
am Gesamteinkommen der ganzen GesellschaM auf sich Lereinen. Bei einer 
hMpothetischen, LollstOndigen GleichLerteilung müsste dieser Anteil eZakt 
y 6rozent betragen, und zwar für –ede der xR Gruppen. In der PealitOt ist 
dies natürlich nicht so: Die GeringLerdiener summieren einen kleineren, 
die 9opLerdiener einen grösseren Anteil des Gesamteinkommens auf sich.

Hier ist die Situation, wie sie sich 820x prOsentierte. Ganz links ist der Anteil 
der untersten y Einkommensprozent )der dazugehörige Balken ist mit ORP 
beschriMetQ, ganz rechts –ener der obersten y 6rozent )mit O2yP beschriMetQ.
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van sieht, wie der Anteil am Einkommen asMmmetrisch über die Schichten 
Lerteilt ist. 820x bekamen die untersten y 6rozent der Angestellten 8,2 6ro-
zent aller Einkommen. Die Gruppe Lon y bis 8R 6rozent erhielt x,x 6rozent, 
die Gruppe Lon 8R bis 8y 6rozent erhielt x,y 6rozent und so weiter. Der 
Anstieg der Stufen Lerlief mehr oder weniger gleichmOssig bis zur Gruppe 
der 0R bis 0y 6rozent, die auf einen Anteil Lon Ä,Ä 6rozent kamen. Danach 
schossen die Werte in die Höhe ä die obersten y 6rozent kamen bereits auf 
81,0 6rozent.

’och steiler LerlOuM dieser Anstieg allerdings in den aktuellsten Nahlen. 
Die Gruppe Lon 0R bis 0y 6rozent kommt hier bereits auf K 6rozent, und die 
obersten y 6rozent Lereinen sogar 80,0 6rozent der Einkommen auf sich.

Um die VerOnderungen noch deutlicher herLorzuheben, können wir in ei-
ner weiteren Gra7k die Di«erenz abbilden ä zwischen dem Einkommens-
anteil, den eine Gruppe xR8K auf sich Lereinte, und ihrem Anteil im Jahr 
820x.

StOrker als alle bisherigen Abbildungen macht diese Gra7k klar, wo in den 
Lergangenen drei bis Lier Jahrzehnten die vusik gespielt hat: in den ober-
sten 6rozenten der EinkommensLerteilung, bei den 9opLerdienern.
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Der Anteil der 9opLerdiener am Gesamteinkommen ist Lon 820x bis xR8K 
um fast y 6rozentpunkte gewachsen. Das ist nicht nur in sich ein grosser 
Sprung, sondern auch im Vergleich zur zweitstOrksten Gruppe ä –ener Lon 
2R bis 2y 6rozent. Auch sie Lerzeichnete ein 6lus. Allerdings 7el dieses 
mit 8,8 6rozentpunkten schon deutlich kleiner aus als –enes der obersten 
Gruppe.

Schluss
Nhnlich wie in anderen jOndern hat die Einkommensungleichheit also 
auch  in  der  Schweiz  zugenommen  ä  Lor  allem  in  den  822Rer-  und 
xRRRer-Jahren.

Allerdings ist diese Nunahme nicht auf einen allgemeinen johndruck bei 
den tiefen jöhnen oder eine Erosion der vittelschicht zurückzuführen, wie 
auch weitere Daten(uellen bestOtigen. Vielmehr sind die obersten jöhne 
immens gestiegen. Diese Entwicklung am oberen Pand entspricht einem 
internationalen 9rend. Die Schweiz konnte sich ihm nicht entziehen. An-
hand der AHV-Daten, die wir hier Lerwendet haben, ist sie gut ersichtlich.

jeider ist auch die AHV-Statistik nicht perfekt. Sie wurde nicht erhoben, 
um die Einkommensungleichheit zu messen ä sondern um die AHV-Pen-
ten zu berechnen. Deshalb sind darin nicht nur Einwohnerinnen der 
Schweiz, sondern auch GrenzgOnger enthalten. Die 3ualitOt ist nicht in 
allen Jahren gleich.

Nudem ist die Arbeitszeit nicht bekannt, und auch Schwarzarbeit wird nicht 
erfasst. Daher können wir hier keine Schlüsse über den unteren Pand zie-
hen. Auf dieses 9hema kommen wir in einem spOteren Beitrag noch zu 
sprechen.

Zur Autorin

Ursina Kuhn ist Forscherin am Kompetenzzentrum Sozialwissenschaften 
FORS. Nach einem Doktorat in Politikwissenschaft hat sie sich in verschie-
denen Projekten mit der Messung von Einkommen und Vermögen beschäf-
tigt und dafür zahlreiche Datenquellen ausgewertet. Seit 2006 ist sie Teil 
des Teams des Schweizer Haushalt-Panels, wo sie Daten erhebt und für 
Forscher aufbereitet.
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Was verändert sich auf die lange Sicht?

Haben Sie Anregungen zu unseren Datenbeiträgen? Wünschen Sie sich 
bestimmte Themen? Diskutieren Sie im Forum der Rubrik «Auf lange Sicht».
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